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Werſeburger Kreis -Platt.
Sonnabend den 21. October.

Bekanntmachungen.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß im Laufe der

erſten Hälfte dieſes Monats nachſtehende hieſige Fleiſcher das Fleiſch
aller ihrer geſchlachteten Schweine auf Trichinen haben unterſuchen

laſſen und zwar:
die Fleiſchermeiſter E. Mohr, Gautzſch J., Karl, Guſtav und Robert
Peuſchel, Stecher und Fröhlich.

Merſeburg, den 18. October 1871.
Die PolizeiVerwaltung.

Gemäß der in den 88. 11. und 26. hieſiger Feuer Löſch-
Ordnung vom 1. Juni 1852 enthaltenen Beſtimmungen bringen
wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß mit der Function des
Feuer Löſch Directors und der Hauptleute, ſowie deren Stellver
kreter, folgende Perſonen betraut worden ſind:

Löſch- Director: Zimmermeiſter Querfurth,
Stellvertreter: Polizei Commiſſarius Lindenſtein,
Geſpann Hauptmann Kreistaxator, Oekonom Schäfer,
Stellvertreter: Oekonom Morgenroth.

Rettungs Compagnie.
Hauptmann: Fabrikant Heinrich Steckner,
Unterhauptleute: Kaufmann Peckolt,

Ziegeldeckermeiſter Heyne.
Mauerbrecher Compagnie.

Hauptmann Maurermeiſter Querfurth,
Unterhauptleute: Maurermeiſter Giebenrath,

Zimmermeiſter Kops.
Spritzen Compagnie.

Hauptmann: Zimmermeiſter Querfurth,
Unterhauptleute: Oekonom Findeis,

Oekonom Windiſch.
Waſſerketten Compagnie.

Hauptmann: Magiſtrats Aſſeſſor Berger,
Unterhauptleute: Oekonom Schwickert,

Kupferſchmiedemeiſter Wiegand sen.,
Oekonom Spiegler,
Kaufmann Schönlicht.

Freiwillige Turner Jeuerwehr.
Hauptmann: Seilermeiſter Seidewitz,
Stellvertreter: Schloſſermeiſter Bichtler.

Den Vorſitz bei der Feuer-Löſch Deputation wird bei Berathungen
nach wie vor der Bürgermeiſter Seffner behalten.

Der Löſch Director und deſſen Stellvertreter, ſowie die ſämmt-
lichen Hauptleute, werden, wenn die Löſch Compagnieen in Thätig-
keit treten, eine weiße Binde um den linken Arm tragen.

Die
Ordnungs-Compagnie

wird bekanntlich von der hieſigen Bürger-Scheibenſchützen-Compagnie
gebildet, deren Commandeure und Mitglieder an ihrer Uniform
kenntlich ſind.

Wir machen hierbei wiederholt darauf aufmerkſam, daß die im
Voraus beſtimmten oder auf der Stelle verlangten Dienſte bei dem
Feuerlöſchen pünktlich und unweigerlich geleiſtet werden müſſen. Ver
gen hengen dieſer Pflicht werden mit den geſetzlichen Strafen
geahndet.

Merſeburg den 18. October 1871.
Die PolizeiVerwaltung.

Hausverkauf in Knapendorf.
Jch bin Willens mein Wohnhaus hierſelbſt ſofort zu verkaufen.

Auch verkaufe ich mein ſämmtliches Schmiede Handwerkszeug und
kann beides jederzeit übergeben werden.

Hermann Schuſter
J mwd ---5dSWW oJ Ein Paar Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen Sixtiberg Nr. 581.

Ch. Rudolph.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll nachſtehendes,

dem Schuhmachermeiſter Johann Carl Friedrich Hoffmann zu
Merſeburg gehörige, im daſigen Hypothekenbuche Nr. 390. eingetragene
Grundſtück:

ein Wohnhaus nebſt Zubehör in der Todtengräbergaſſe hierſelbſt,
bei der Gebäudeſteuer mit einem jährlichen Nutzungswerthe von 50
Thlr. veranlagt,

am 18. December e., Vormittags 11 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 3. durch den unterzeichneten
Subhaſtations Richter verſteigert und

am 22. December e., Mittags 12 Ahr,
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Der Auszug aus der Gebäudeſteuer Rolle, ſowie der Hypotheken
ſchein können in unſerm Büreau Zimmer Nr. 6. eingeſehen werden.

Alle diejenigen welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch be
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben,
werden aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpä
teſtens im VerſteigerungsTermine anzumelden.

Merſeburg, den 10. October 1871.
Königliches Kreisgericht.

Der Subhaſtations Richter.
Dr. Jahr.

Freiwillige Subhaſtation
bei dem Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung, zu Merſeburg.
Die zu der Nachlaß Maſſe der Frau Juſtizräthin Wagner

geb. Sommer von Merſeburg gehörigen Grundſtücke, als:
1) das zu Merſeburg in der Saalgaſſe belegene, unter Nr. 299.

im Brandkataſter und unter Nr. 377. des Hypothekenbuchs
eingetragene brauberechtigte Wohnhaus, S

2) das zu Merſeburg in der Hütergaſſe belegene, unter Nr. 294.
im Brandkataſter und unter Nr. 372. im Hypothekenbuche
eingetragene Haus,

zu 1. und 2. mit den dazu gehörigen, in hieſiger Flur gelegenen
Abfindungsplänen:

Nr. 648. von 23,5 Ruthen,
Nr. 649. von 23,5 Ruthen,

ſollen auf Antrag der Erben Theilung halber verkauft werden und
iſt hierzu Termin auf

den 13. November ec., Pormittags 10 Ahr,
im Gerichtszimmer Nr. 12. vor Herrn Kreisrichter Knibbe angeſetzt,
wozu Kaufluſtige eingeladen werden.

Merſeburg den 10. October 1871.
Königliches Kreisgericht, II. Abtheilung.

Freiwillige Subhaſtation
bei dem Königlichen Kreisgericht, II. Abtheilung, zu Merſeburg.

Das zum Nachlaſſe der verwittweten Wilhelmine Heyme geb.
Keßler gehörige, zu Merſeburg im Brühl gelegene, Nr. 270. im Hypo
thekenbuche und Nr. 346. im Brandkataſter eingetragene Wohnhaus
ſoll im Wege der freiwilligen Subhaſtation verkauft werden und iſt
dazu Termin auf

den 20. November e., Vormittags 11 Ahr,
vor dem Herrn Kreisrichter Knibbe im Gerichtszimmer Nr. 12. an
geſetzt, wozu Kaufluſtige eingeladen werden.

Die Verkaufs Bedingungen und der neueſte Hypothekenſchein
nebſt Extract aus der Gebäudeſteuer-Rolle können vor dem Termine
im Vormundſchafts-Büreau Zimmer Nr. 11. eingeſehen werden.

Merſeburg, den 14. October 1871.
Königliches Kreisgericht, II. Abtheilung.
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Hroße Weinauckion in Merſeburg.
Mittwoch den 25. d. M., von Vorm. 9

Uhr an, ſollen für fremde Rechnung im hieſigen
Rathskellerſaale ea. 300 Flaſchen ſüßer Ungar-,
Madeira-, Malaga- und Portwein meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 15. October 1871.
A. Rindfleiſch, Kreis-Auct. Comm.

2 r hòQ dnWU

Hrube Marie Nr. 202. bei Oehles
liefert von jetzt an eine ſehr knorpliche Förderkohle, welche ſich zu
größeren Feuerungs-Anlagen: wie für Dampfkteſſel, Ziegeleien und
Bäckereien ſehr gut eignet,

à Tonne mit 4 Sgr. ab Grube,
und zur Stubenfeuerung eine gute ausgefegte Knorpelkohle

à Tonne mit 6 Sgr. ab Grube,
ausgefegte Knorpel bei größerer Abnahme Rabatt.

Die Verwaltung.
E Ziegler.

Circa 130 Stück erfrorne Pflaumenbäume ſollen
Montag den 23. October, Mittags 12 Ahr,

an der Müchelnſchen Chauſſee zwiſchen Frankleben Und Naundorf
meiſtbietend gegen baare Bezahlung verkauft werden.

Oberfrankleben, den 19. October 1871.
von Boſe.

Ein Paar Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen Vorwerk 430.
Ein großes Läuferſchwein iſt zu verkaufen bei

Wolf im Roſenthal Nr. 739.
Einige Dutzend neue birkene Rohrſtühle ſind wegen Mangel

an Raum für den Preis von 10 Thlr. pro Dutzend zu verkaufen.
Zu erfragen beim Reſtaurateur Herrn Barth, Gotthardtöſtraße.

Hausverkauf.
Das bisher der verſtorbenen Frau Schnitthändler Müller

zugehörige Wohn und Geſchäftshaus am hieſigen Roßmarkt iſt durch
mich zu verkaufen. G. C. Henckkel, Gotthardtösſtraße.
Neumarkt Nr. 861. iſt ein Logis, beſtehend aus zwei
Stuben Kammer, Küche und ſonſtigem Zubehör, zu vermiethen.

e Logis-Vermiethung.Eine freundliche herrſchaftliche Wohnung ſteht von jetzt ab für
den Preis von 150 Thlr. und ein Familienlogis zu 50 Thlr. zu
vermiethen und kann ſofort bezogen werden. Näheres in der
Expedition d. Bl. e ehe e
Eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern mit Zubehör, wenn
möglich mit Bodenraum wird ſofort zu miethen geſucht.

Offerten ſind abzugeben bei
Emil Wolff am Roßmarkt.

Meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß mein Barbier
Geſchäft nicht mehr Breiteſtraße, ſondern Schmalegaſſe Nr. 521. beim
Leineweber Herrn Hitſchold ſich vefindet.

Barbier Reichenbach.

Ger. Rheinlachs, Russ. Caviar,
VWett Büchklinge, Sprotten, See-
Aorsoh empfiehlt

E. Zimmermann.
a. d. Stadtkirche.

Double, Tricot, Plüsche
empfiehlt

Gotthardtsſtr. 185. Carl Aug. Kröbel.
Lieler Speckbücklinge friſch angekommen bei

Emil Wolff am Roßmarkt.
Gothaer Schlackwurst, Frankfurter Röst-

würstchen, Roth und Leberwaurst empfiehlt
M. Bergmann, Preußergaſſe.

Sonnabend früh friſche Sendung Kiüeler FVett-Rück-
Iinge. M. Bergmann Preußergaſſe.

Ungar. Schweinefett
empfiehlt Friedr. Braun.

Annahme für Spündllers Färberei
Druckerei und Waschanstalt.

Abſendung 2 Mal pr. Woche. A. Wieſe.

Nächſten Sonntag bin ich in Merſeburg von
T 1 Uhr im Hotel zum „halben Mond u en

0 A.
Durch Erweiterung und Neneinrichtung

meines Ladens glaube ich allen Anſprüchen in
Bezug auf Räumlichkeit genügen zu können
und werde deshalb den Verkauf an den Wochen-
märkten auf dem Markte von jetzt ab ein-
ſtellen, wovon ich meine werthen Kunden in
Kenntniß ſetze.

Merſeburg, den 19. October 1871.
A. Hart t, Fleiſchermeiſter

an der Geiſel.
Die Tintenfabrik

von Wercdinanct Scharre in Merſeburg
empfiehlt ihre Carmin-, Copir-, Canzlei- und Schultinte,
ſowie blaue und rothe Tinte in vorzüglichſter Qualität billigſt.
Wiederverkäufern gewährt ſie bedeutenden Rahatt.

S Gegen Appetitloſigkeit, ſchlechte Verdauung, Magen-
krämpfe und ſonſtige Unterleibsbeſchwerden, ſowie allen

I an Häwmorrhoiden Leidenden kann auf Grund vorzüglichſter
J Atteſte der

Dr. med. Roch's Aniversal-Magenbikter
J als das beſte Hausmittel empfohlen werden.

Luger hiervon in Originalflaſchen à 10 Sgr. hält in
I Merſeburg Herr H. Walbe.

e

empfange jeden Montag und Freitag früh friſche Sendung.

r i l ar marVGer re.
Feinſten Perl Telicherä, gebrannt à Pfd. 15 Sgr.,
ff. Menado, a Pfd. 15 Sgr.,f. JVava, 8 a Pfd. 12 Sgr.,omingo0, rein und gutſchmeckend, à Pfd. 10 Sgr.

empfiehlt Max Thiele, Roßmarkt.Liensen, Bohnen G Erbsen
kauft und zahlt die höchſten Preiſe

Guſtav Elbe.

Alleiniger Verkauf für Merſeburg und Umgegend bei

r a Lots in Merſeburg.Gicht-, Rheumatismus-, Magenkrampf- u Hämorrhoidal
kranke heilt Br. FIüller in Frankfurt a. M.,

Senckenbergſtr. 5. Kurproſpecte gratis franco.
e

Bon Rheumatismus-Salbe in Büchſen à 20
Sgr. und 1 Thlr. (nur plombirte Büchſen ſind echt), ſowie

vom Wund- Heil-Pflaſter à Stück 5 Sgr., beide vom
Scharfrichtereibeſ. Hrn. J. Georg Krätz, hält ſtets Lager
für Merſeburg Herr

Gustav Elbe.NB. Für die Vorzüglichkeit beider Heilmittel bürgen
tauſende von Atteſten.

222 c Heſte Zeit zum Abonnement. a

z D h 5D Zäaheim. rs Die ſoeben erſchienene Nr. 3. enthält 8
Die erſten Ulanen vor le Mans. Mit Originalzeichnung von H. Lüders.

Jm Hochland. Novelle von Hans Tharau. ortſetzung.) Wie Dr. Luther dem
deutſchen Volke die Bibel verdollmetſchet. it Jlluſtration von Spangenberg.
T Die letzten Tage des reren Alexander von Humboldts. Von Dr.
Robert AvsLallemant. Der Sturz des Meiſters. Vaterländiſcher Roman von
Georg Hiltl. (Fortſetzung.) Vergeſſen! Nach dem Gemälde von .C Arnold.Am en e Kleine Zeitung der Liebhabereien und Kurioſitäten.

u Beſtellungen empfiehlt ſich Friedr. Stollberg.

e
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n. G. Knanth,
m

2 81. Entenplan S81.,
hält ſeine Pelzwaaren, Hut- und Mützenfabrik und Lager
beſtens empfohlen. Daſſelbe ift auf's Beſte ſortirt und ent-
hält: Herren und Damenpelze, Müffe, Kragen Boa und
Manchetten, Jagdmüffe, Fußſäcke, Fußdecken u. ſ. w., eine
große Auswahl in Herren Knaben und Kinder Mützen,
ſowie das größte Lager aller Sorten Hüte in Filz, Stoff, S
Alpacca, r Seidenhüte ff. (Cylinder), ſo auch Filzſchuhe,
und Strohſohlen, ferner die ſehr beliebten Regen Mäntel und Regen Mö Vaſhliks-Mü für Heund Knaben, alle Sorten Handſchuhe. n en. Befhibs Muben ſar Hen

Alle Reparaturen werden von mir angenommen und pünktlich beſorgt.
Alle Hüte werden gewaſchen, gefärbt und moderniſirt.

III

J. Schönlicht, Merseburg,.
empfiehlt zur bevorſtehenden Herbſt Saiſon ſein reichhaltiges Lager in

Tuch-, Seiclen-, Leinen- und Modewaaren, Tuch- unch
Double-Mänteln, Paletots, laquets, Jacken etc.

bei ſoliden Preiſen.
Als beſonders billig wird hervorgehoben:

S breite reinwollene Lamas zu Hauskleidern
an Robe 3 Thlr.,

Ripse, ſchönſte Farben,
z Elle 12 Sgr.,

prima o eküSstres a Elle 7 Sgr.
Aus den Berliner Zeitungen.

Weitere Erfolge des Königtranks.
(25782.) Pinnow, Kr. Guben, 2. 9. 71. Jhr König Mediciniren nützte nichts. Nach mehrwöchentlicher Anwendung

trank iſt, bei meiner Frau und Kindern bei Erbrechung und
Huſten angewendet, von beſtem Erfolg begleitet ge

weſen. Domagk, Lehrer.(25847.) Friedersdorf, 3. 9. 71. Nach Verbrauch einer
Flaſche Königtrank iſt eine herrliche Wirkung bei
meiner Tochter, die noch vor acht Tagen dem Tode nahe war,
eingetreten. Das Erbrechen hat aufgehört, ihre geſunde
friſche Farbe iſt zurückgekehrt und ſo befindet ſich augenblicklich
das Mädchen wieder ganz wohl.

Kupſch, Tiſchlermeiſter.
(25941 a.) Patſchkau, 4. 9. 71. Die zwölffährige Tochter

der Gutspächterin Faulbrück in Bärdorf leidet ſeit ihrem
erſten Jmpfen an Ausſchlag und Serofeln. Das
Kind konnte vor Schmerz weder liegen noch ſtehen, langjähriges

Jhres Königtranks hat das Kind keine Schmerzen mehr
und fühlt ſich ganz wohl und geſund.

Th. Kaul.
(25957.) Pirbſtow, 3. 9. 71. Mein Magendrücken

iſt nach Genuß von 1 Fl. Königtrank vollſtändig beſei-
tigt der Appetit hat ſich wieder eingeſtellt, auch meine Bruſt-
ſchmerzen haben ſchon bedeutend nachgelaſſen. (Neubeſtellung.)

F. Kuſſerow.
(25984.) Allſtedt, 5. 9. 71. Hier ſind einige Augen-

kranke, bei denen ärztliche Hülfe nichts gefruchtet (ein Patient
hatte ſogar den berühmten Augenarzt Dr. Gräfe in Halle aS.
conſultirt), durch Jhren Königtrank vollſtändig eurirt.

G. C. Günther.

Erfinder und alleiniger Fabrikant des Konigtranks:

Wirkl. Geſundheitsrath (Hygiéiſt) Karl Jacobi
in Berlin, Friedrichſtraße 208.

Die Flaſche Königtrank- Extract, zu dreimal ſo viel Waſſer, koſtet in Berlin einen halben Thaler, in Merſe-
burg 16. Sgr. (inel. Fracht) bei Gust. EIbe.

Bekanntmachun
Die Annahme von Jnſeraten für den öffentlichen Anzeiger findet in der dieſes Blattes, Zietenplatz Nr. 3., ſtatt.

Außerdem kann dieſelbe jedoch auch durch die Annoncen Expedition von Rudolf Moſſe in Berlin und deren auswärtige Filialen
bewirkt werden, da die letzgenannte Expedition zur Bequemlichkeit des größeren Publikums, namentlich auswärts ſowie zur Abkürzung
des desfallſigen Geſchäftsverkehrs von der unterzeichneten Redaction contractlich bevollmächtigt und verpflichtet iſt, geeignete
Annoncen zu dem Originaltarifpreiſe von 25, Sgr. pro Zeile zu ſammeln und an uns abzuführen

Die Redaction des Deutſchen Reichs Anzeigers und
Königl. Preußiſchen Staats Anzeigers.

Unter Bezugnahme auf vorstehende Bekanntmachung empfehle ich mich zur Entgegennahme von geeigneten Annoncen für
den „„Deutschen Reichs und Königl. Preuss. Staats Anzeiger.“

Rudolf FIosse, Berlin,
officieller Agent sämmtl. Zeitungen

ferner domilicirt in Hamburg, Breslan, Halle a. d. S., Leipzig, Frankfurt a. H., Hünchen, Närnberg, Prag, Wien, Zürich, Strassburg.

e
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Auffallend billiger Verkauf.
Unter Breitestrasse 412.

Einem hochgeehrten Publikum zur gefälligen Kenntniß, daß ich
wegen Domicil- Veränderung einen Theil meines bisher in Leipzig
geführten Schnitt, Leinwand- und Poſamentirwagren- Geſchäfts am
hieſigen Platze in den Parterre-Näumlichkeiten

Unter-Breiteſtraße Nr. A12.
zum Verkauf geſtellt habe.

Als Beweis der außerordentlich billigen Preiſe laſſe ich nachſtehend meinen
neueſten Preis -Courant folgen, welchen ich genau W bitte und
wird ſich ein Jeder des mich beehrenden Publikums von der Wahrheit meiner
Angaben überzeugen und daß nur jetzt in meinem billigen Verkauf der günſtigſte
Zeitpunkt iſt, um gute Waaren für wenig Geld einkaufen zu können, denn nie
dürfte ſich ein ſo vortheilhaftes Anerbieten wiederholen.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.
Preis Couuramnt.

este Preöse.
C Schnikttwaaren.

Popeline, Ripſe, Alpaccas, Mohaires, Mixcorts, Luſtres, die Elle von 3 Sgr.
an, Ginghams, die Elle von 2“2 an, Lamas, Elle 3 Sgr., Regenmäntelſtoffe, Elle 5 Sgr.,
Eilenburger Waſchkattune, Elle 3 Sgr., 220 Stück Baſhliks, Stück von 25 Sgr. an, 700
Ellen Moirée in ſchwarz und braun, die Elle von 5“2 Sgr. an, 130 Stück Moirée- Röcke,
elegant beſetzt, Stück von 2 Thlr. an, 50 Stück Alpacca-Blouſen, Stück von 20 Sgr. an,
280 Stück Moirée-Schürzen für Damen und Kinder, Stück von 9 Sgr. an, 300 St. ſeidene
Taſchentücher, das Stück von 20 Sgr. an, 4000 Ellen Shirting, prachtvolle Waare, Elle
22 Sgr., 3000 Ellen Chiffon, Elle von 3 Sgr. an, 2800 Ellen weißen Piqué, Elle von 2
Sgr. an, 60 Dtzd. weiße Taſchentücher, Dtzd. von 15 Sgr. an, 46 Stück Bielefelder u. Schle-
ſiſche Leinwand ſehr billig, 20 Dtzd. feine Damaſt-Handtücher, 2000 Ellen Küchen u. Comptoir
Handtücher, Elle 2 Sgr., Bettdecken, Tiſchtücher, Servietten auffallend billig.

300 Dtzd. leinene Schürzen, Stück von 8 Sgr. an, 4000 Ellen Möbel-Gardinen, Elle
von 3 Sgr. an, 768 St. Corſets, St. von 8 Sgr. an, 10 Dtzd. Damen-Camiſols, St. 25
Sgr., 9 Dizd. Seelenwärmer, 18 St. breite Flanells, 40 Dtzd. Areif. Stahl Crinvlinen,
St. von 4 Sgr. an, verſchiedene Futterzeuge ſehr billig, Barchent, baumwollene Hoſenſtoffe, 50
Dtzd. geſtrickte wollene Herren-Strümpfe, Dtzd. 1 Thlr. 10 Sgr., 20 Dtzd. wollene Herren-
Hemden, St. 222 Sgr., 40 Dtzd. HerrenChemiſettes, 18 Ditzd. Oberhemden, 100 Dtzd. Herren
Kragen, Dizd. von 25 Sgr. an, 40 Dtzd. Stulpen und noch viele in dieſes Fach ſchlagende Artikel.

Poſamentirwaaren.
1100 Dtzd. Stickbaumwolle in ſort. Nummer, Dtzd. 4 Sgr., 60 Dtzd. wollene Stoßſchnure, St. von 20 Ellen 2 Sgr.,
160 Pfd. farbige Strickbaumwolle zu Kinderſtrümpfen, 60 Dtzd. Notizbücher und Portemonnaies, enorm billig,

1100 Gros Schuhſenkel, 200 Dtzd. Kinder-Einſteckekämme, St. von 1 Sgr. an,
100 Dtzd. leinene Bänder in verſchiedenen Breiten u. Farben. 110 Dtzd. Corſettſtahl, paar 1 Sgr.,

Nähnadeln (blauöhrig), 75 St. 1 Sgr., 60 Dtizd. Pincenez, St. 7 Sgr.,
Stricknadeln 3 Spiel 1 Sgr., 30 Dtzd. neuſilberne Eß- und Theelöffel,

260 Pfd. Hanfzwirne ſchwarz u. weiß, Nr. 30, 35, 40, 50, 60, 300 Dtizd. Paar Manchettenknöpfe,

70 und 80, 220 Dtzd. Zollſtöcke, Stück 18 Pfennige,1000 Dtzd. Maſchinengarn in ſchwarz u. weiß, Ditzd. 7 Sgr. 70 Dtzd. Friſir-, Staub und Scheitelkämme in Gummi,
600 Dtizd. Eiſengarn in allen Farben, Dizd. 2/, Sgr., St. von 2 Sgr. an,
100 Gros gezwirnte Hemdenknöpfe in verſchiedenen Größen, 1600 St. ſchwarze Sammetbänder in allen Breiten,

Dtzd von 6 Pf. an. 2000 Ellen ſeidene Bänder in verſchiedenen Breiten,
80 Gros Beſatzknöpfe zu Kleidern, 800 St. Fingerhüte, 3 St. 1. Porzellanknöpfe, 12 Dizd. 1

200 Dtzd. Borden und Litzen,
Beſonders erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß ich Ellenwaare nur nach

Berliner Elle verkaufe.
W. Pergamenter àus
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Fertige Sophas von I2 Thlr. an, Sopha gestelle von Ah Thlr. an, Bettstellen mit
Sprungfeder Matratzen von II Thlr. an, Tapeten von 2 Sgr. an, gemalte Fenster Rou-
leaux von 10 Sgr. an, Möbelbezöge, Gardinenarmaturen etc. ete. bei

Otto Bernhardt, Tapezirer,
Preußergaſſe 54.

Wecdeekincd's Mühlstein-Fabrik,
franzöſiſcher und deutſcher Mühl- und Schleif- Steine aller Arten und zu allen Zwecken,

Fabrik u. Lager in allen Mühlenbedanfs- Artikeln,
Mühlſteinſchärf- Werkzeuge 2c., Decimal-Waagen, Sackkarren c.,

Draht- und ſeidene Gaze vorräthig in allen Nummern,
Mehl- und Getreide-Säcke und die Export Säcke, Zapenſteine 2e.,

führt die billigſten Preiſe und das größte Lager.

rdbanſ enTee nſelie I ThIr. 9 Sgr.beriimge I Tr. 4 r.c am Gotthardtsthor.

Voſlle Garantie

egründet 1862.
4 Medaillen.

Nahe d. Bahnhöfen.
Preislisten franco.

kauft

J oVon Aerzten auch bei Ruhr, Typhus er.
angewandt.

Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin.
Pleſchen, 4. Auguſt 1871. Jhre ausgezeichnete Malz-

Chocolade hat ſich als ein treffliches Stärkungsmittel bei
mir bewährt. Haeſner, Lehrer. Sie wiſſen, welchen Werth
ich perſönlich auf Jhr Malzextract bei großem Reiz und in
Schwächezuſtänden des Magens lege, und würde es mir lieb ſein, für
meine Schwerkranken ausſchließlich ſchwere Ruhr und TyphusFälle) Jhre
Präparate zu haben. Bitte um 100 Flaſchen Malzextract und 20 bis
30 Pfund Malz Chocolade. Dr. Gronert, Oberſtabs- und ChefArzt
im Schloß Mardizeg.

Verkaufsſtellen bei A. Wieſe in Merſeburg und Franz Wirth
in Schafſtädt.

EigarrenOfferte.
Mein aufs Vollſtändigſte aſſortirte Cigarren Lager erlaube ich

mir aufs Angelegentlichſte zu empfehlen und möchte ich namentlich
wieder einmal die ſehr beliebte
Nr. 18. ff Ambalema m. Braſil à 10 Thlr., Hundert 7 Sgr.,
Nr. 20. ff. Ambalema m. Cuba à 13 Thlr. 10 Sgr.,
empfehlend in Erinnerung bringen.

Max Thiele, Roßmarkt.Tausende geheilt!!
Sehwäche- Setge u (Rückgratsſchmerzen 2c.), welche

in Folge zu
„„ſchnellen ebens““

eingetreten, beſeitigt sicher und schnell das amerikan.
Vniversal- Pulver von Dr. Stevens. Gebrauchs-
anweiſung u. Mittel 3 Thlr. Hilfe garantirt.

Sohoppo Co. Leipzig.
heute Freitag den 20. ſchlachte ich!!!

Von Abends 6 Uhr an diverſe friſche Wurſt, weißes
nd Wurſtſuppenſchmalz.e n Napfsülze mit Remoladensauce.

Extra ff. Magdeburger Sauerkohl mit Früchten,
gutkochende Hülſenfrüchte

empfiehlt die Delicateſſen Handlung von
M. Feldrapp.

Stenographäe.
Der unterzeichnete Verein eröffnet am 1. n. M. einen Curſus

zur Erlernung der Stolze' ſchen Stenographie. Theil-
nehmer hierzu woſlen ſich gefälligſt bei dem Vorſteher unſeres Vereins,
Herrn Schliebe hier, Hältergaſſe Nr. 661., bis 24. d. W. melden.

Das Honorar für den Curſus, welcher bei wöchentlich 2 Unter
richtsſtunden bis Ende Januar k. J. vollendet ſein wird, beträgt
2 Thlr.Sang Nähere wegen der Lokalität und der Unterrichts Abende

wird bei der Anmeldung mitgetheilt werden.
Der Stolze'ſche Stenographen-Verein.

er O
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OhneSonntag den 22. October Abends 7 Uhr
Concert,

egeben vom hieſigen Stadtorcheſter.3 C. Muscat.
7

Mehſer's Reſtauralion
Heute Sonnabend den 21. d. M. grosses Schlachte-

fest, von früh 9 Uhr an Wellfleiſch, Mittags und Abends Brat-
wurſt und friſche Wurſt. Weißenfelſer Lagerbier vorzüglich. Es

dladet dazu freundlichſt ein
eſtauration.Barths R

Sonnabend den 21. d. M. Schlachtefeſt, von Morgens 8 Uhr
ab Wellfleiſch.

Bierhalle.Sonnabend den 21. d., Abends 6 Uhr, Salzknochen.
Lutze.

J 2297 JKrebs's Reſtauration.
Sonnabend den 21. d. M. Abends 6 Uhr Speckkuchen,

ſowie Sonntag den 22. d. M. von Nachmittags 3 Uhr ab Stollen
auskegeln nebſt einem ff. Töpfchen Lagerbier, hierzu ladet freundlichſt

ein S. Krebs-Salzknochen
Sonnabend den 21. d. M. von Abends 7 Uhr ab, wozu freund

lichſt einladet Carl Blosfeld.Gotthardteſtraße 145.

aAnugarten.
Sonnabend den 21. d. M. von Abends 7 Uhr ab Salzknochen.

S. WeblanHroßes fiſchauskegeln in Heuſchkels Berg.
Künftigen Sonntag Nachmittag findet Fiſchauskegeln ſtatt, erſter

Preis ein großer lebender Hecht, ſowie von allen Sorten nur große
Fiſche. Zu recht zahlreicher Betheiligung ladet freundlichſt ein

E. Heuſchkel.

Mhüringer Hor-
Sonntag den 22. October von Abends 71 Uhr ab

öffentlicher Ball.
G. Schröder.

e hjh m

en.Sonntag den 22. October Abends 7 Uhr RIügeltänz chen.
G. Brandin.

Feldſchlößchen.
Sonntag den 22. October ladet von Nachmittags 4 Uhr ab

zur Wanzmusilk freundlichſt ein

J. öpite.Sonntag den 22. d. M. zum Entenauskegeln nebſt einem
ff. Tpfchen Lagerbier ladet freundlichſt in A. Schmidt.

Zur Kirmeß in Meuſchau
ladet zur Tanzmuſik bei gut beſetztem Orcheſter Sonntag den 22.
und Montag den 23. October freundlichſt ein Karl MRödel.

Für gute kalte und warme Speiſen und Getränke iſt beſtens
D. O.geſorgt.
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Jch wohne jetzt Mälzergaſſe im Hauſe des Böttchermeiſters
Herrn Schwarz. Ratſch, Lehrer und Organiſt.

KHim ladung
Sonntag u. Montag den 22. u. 23. d. M.

ladet Unterzeichneier zur Kirmeß ergebenſt ein. An beiden Feſttagen
wird Nachmittags und Abends bei gut beſetztem Orcheſter Tanzmuſik

Für kalte und warme Speiſen und Getränke, ſowie echten
Rheinwein à Flaſche 15 Sgr. iſt beſtens geſorgt.

Carl Pohle in Meuſchau.
1000 Thlr. werden auf ſichere Hypothek zum 1. Januar

zu leihen geſucht. Wo ſagt die Expedition d. Bl.

dauernde und lohnende Beſchäftigung bei
Wilhelm Hartmann am Sand in Nürnberg.

Cigarren und Wickelmacher können bei hohem Lohn in und
außer dem Hauſe dauernd beſchäftigt werden durch

Ed. Hoffmann, Gottbardtsſtr. Nr. 144.
Ein junges anſtändiges Mädchen ſucht zum 1. November einen Dienſt.
Es wird weniger auf hohen Lohn, als auf gute Behandlung ge-

ſeben. Näheres bei S beEin junger Menſch aus guter Familie, der Luſt hat die
Müllerei zu lernen, wird für eine Waſſermühle geſucht durch

Kleemann in Merſeburg.
Ein Portemonnaie mit Geld iſt in der Unterbreiteſtraße ver
loren gegangen; der erhrliche Finder wird gebeten, es gegen ange
meſſene Belohnung in der Expedition d. Bl. abzugeben.

Am 15. iſt in Tollwitz auf dem Tanzſaale bei Herrn Gaſtwirth
Rauffus eine Denkmünze von 1871 gefunden worden. Gegen Er-
ſtattung der Jnſertionsgebühren abzubolen beim Gaſtwirth Rauffus.

Aufforderung. e
Alle, die der verſtorbenen Frau Schnitthändler W. Müller geb.

Henckel noch Zahlung ſchulden, fordere ich hiermit auf, bei Vermei-
dung gerichtlicher Einforderung ſolche binnen 14 Tagen an mich zu ent
richten.

Ebenſo ſind etwaige Forderungen an dieſelbe bis dahin an
mich geltend zu machen.

G. C. Henckel, Gotthardtsſtraße.
GHerzlichen Dank für alle Beweiſe der Liebe und Theilnahme
bei dem Tode und Begräbniſſe der verwittweten Frau Müller geb.

Henckel. G E. Henckel.,Heute Morgen 5 Uhr verſchied ſanft unſere gute Mutter,
Schwieger und Großmutter, Frau Wilhelmine Amalie Harniſch
geb. Lebus, im Alter von 83 Jahren 5 Monaten, was wir hier
mit Theilnehmenden tiefbetrübt anzeigen.

Merſeburg, den 19. October 1871.
Die Hinterbliebenen.

Am 20. Sonntage nach Trinitatis (22. October) predigen
Vormittags: Nachmittags:

Hr Conſ. Rath Leuſchner. Herr Diac. Frobenius.
Herr Diac. Frobenius. Herr Paſtor Heineken.

Reumarktskirche Herr Paſtor Dreifing
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Stadtkirche: Früh 28 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Paſtor Heineken,
Anmeldung.

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt

Oomkirche
Stadtkirche

Rirchennachrichten von Lauchſtädt: September.
Geboren: dem Bürger und Brauereibeſ. Lauterbach ein Sohn dem Bürger

und Schuhmachermſtr Lincke ein Sohn. Getrauet: der Schäfer F. K. Keitel
hier mit W. Vetterlau aus Weiſchütz. Geſtorben: der jüngſte Sohn des
Bürgers und Schuhmachermſtrs. Berger, im 1. Jahre, am Schlagfluß; der älteſte
Sohn des verſtorb Bürgers und Oekonomen Weber im 24 J., an Auszehrung;
der Bürger und Stellmachermſtr. A. Böhme, im 64. J., an Leberverhärtung der
jüngſte Sohn des Bürgers und Schuhmachermſtrs. Rübhlemann, im 1. J., an
Krämpfen die Jgfr. F. Schlieske aus Querfurt, in Dienſten hier, im 25. J.,
am Typhus der 3. Sohn des Handarbeiters Schiering, im 4 J., an Luftröhren
Verſchleimung-.

en

Eiſenbahnfahrten. Abgang von Merſeburg in der Richtung nach:
Halle: 6 Mrgs., 88 Mrgs., 12** Miktags (IV. Kl.), 42* Nchm.,

451 Nchm (TSchnllz.), 102 Abds. (IV. Kl.), 35* NRchts.
(NSchnllz.);

Weißenfels: 628 Mrgs. (IV. Kl), 87 Mrgs. (TSchnllz. mit Per
ſonenbef. I. III. Kl.), 1055 Vrm., 1122 Vorm.
(TSchnllz.), 28 Nchm. (IV. Kl), 827 Abds., 12 Abds.
(NSchnllz.).

Die um 88 Mrgs., 125* Mittags, 42* Nchm. und 10 Abds
nach Halle abgehenden Züge, ebenſo die von Halle nach hier um 60
Mrgs., 102* Vrm., I Nchm. und 8* Abds. abgehenden Züge halten in
reſte gbgang von Merſeb ch Müchel

onen Poſten. ang von Merſeburg na elnPerfi 2 von der Statt aus 2 U. 11 M. Nchm. u. 7 U. 45 M. Abs.,

vom Bahnhof 2 30 e e 8 30
Abgang von Mücheln nach Merſeburgi 15 M. Mrgs. und 9 U. Vorm.

Von Merſeburg nach Lauchſtädt: 3 Uhr Nechm.

Bisher konnten nur denjenigen Zeitungs-Exemplaren,
welche im Orte des Erſcheinens durch beſondere Boten nicht per
Poſt beſorgt wurden, extraordinaire Beilagen hinzuge-
fügt werden. Vom 15. October ab iſt dies allgemein auch be-
züglich aller, nach auswärts gehenden und durch die Poſt beſorgten
Exemplare geſtattet. Die Geſchäftshäuſer eec., welche ihre Cir-
culare, Proſpecte, Preiscourante, Probebogen Zeichnungen,
Empfehlungen u. ſ. w. auf dieſe Weiſe werſenden wollen, haben ſich
mit dem Verleger der betreffenden Zeitung zu verſtändigen. Die
Poſt erhebt 1 Pfennig pro Exemplar. Außer dieſem billigen Satze
ergiebt ſich auch inſofern ein Vortheil für die Geſchäftswelt, als die
Verpackung unter Band und die Adreſſirung der einzelnen Sen
dungen erſpart wird und man überdies, wenn man ſich an die rich
tige Zeitung je nach den verſchiedenen Leſerkreiſen wendet,
mit ziemlicher Gewißheit annehmen kfann, daß die Offerten Preis
courante Empfehlungen u. ſ. w. an das entſprechende Publikum
gelangen. Bei intelligenter Benutzung dieſes Mittels können den
de e ktret nven aus dem neuen Verfahren große Vortheile er
wachſen.

Thronrede Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers
bei Eröffnung des Reichstags am 16. October 1871.

Geehrte Herren!
Als Jch Sie im März d. J. zum erſten Male begrüßte, hatten

die Vorarbeiten für die regelmäßige Geſetzgebung durch den Krieg
Verzögerungen und Unterbrechungen erlitten. Jhre Thätigkeit war
vorzugsweiſe für diejenigen Fragen in Anſpruch zu nehmen, welche
ſich unmittelbar aus der neuen Geſtaltung Deutſchlands herleiteten.

Gegenwärtig wird die Ordnung des Reichshaushalts
Jhre hauptſächlichſte Aufgabe ſein. Es kommt darauf an, durch
Verwendung eines Theiles der Mittel, welche wir den Erfolgen des
Krieges verdanken, die einzelnen Bundesſtaaten von den Vorſchüſſen
zu entlaſten, welche ſie bisher für die Zwecke des Reiches zu leiſten
hatten, und auf dieſem Wege ein normales Verhältniß zwiſchen
dem Haushalt des Reiches und dem Haushalt ſeiner Glieder herzu
ſtellen. Es kommt darauf an, die für Deutſchland erworbenen Ge
biete mit denjenigen Einrichtungen in den Haushalt des Reiches
einzufügen, welche ihnen mit dem Reiche gemeinſam ſind oder ihnen
von letzterem gewährt werden. Es kommt darauf an, dafür Sorge
zu tragen, daß die äußere Lage der Beamten des Reiches
den Anforderungen entſpreche, welche im öffentlichen Intereſſe an
ſie geſtellt werden müſſen. Jch hatte gehofft, daß Jhnen auch ein
Etat für die Verwaltung des deutſchen Heeres, wie
er den dauernden Bedürfniſſen deſſelben genügt, würde vorgelegt
werden können. Der Umfang, in welchem die durch den Krieg ver
anlaßten Arbeiten alle Kräfte der Verwaltung auch über die Dauer
des Krieges hinaus in Anſpruch genommen haben, und die Um
geſtaltung, in welcher ein Theil des Heeres begriffen iſt, haben leider
die rechtzeitige Aufſtellung dieſes Etats verhindert. Jch bin daher
genöthigt, Jhre Zuſtimmung dafür in Anſpruch zu nehmen daß
die Uebergangszeit, welche die Reichsverfaſſung bis zum Schluſſe
des laufenden Jahres für den Militair-Etat beſtimmt, noch auf das
r Jahr ausgedehnt werde.

er Jhnen vorzulegende Etat verlangt von den Bundekeine höheren Beiträge für die Zwecke des Reiches, als e
geltende. Der Haushalt des Jahres 1870 hat, ungeachtet der Wir
kungen des Krieges, einen Ueberſchuß gelaſſen, wegen deſſen Ver
wendung Jhnen eine Geſetzvorlage zugeht.

Die Ordnung des Münzweſens, welche die Verfaſſung
dem Reiche überweiſt, hat ſeit Jahren die Sorge der Regierungen
in Anſpruch genommen und das Jntereſſe des Volkes beſchäftigt
Jch habe den Augenblick für gekommen gehalten, um den Grund
für dieſe Ordnung zu legen, nachdem eine ganz Deutſchland um-
faſſende Regelung des Münzweſens möglich geworden iſt und die
wirthſchaftlichen Verhältniſſe für dieſelbe niemals günſtiger waren
als jetzt. Der Bundesrath iſt mit der Berathung einer Geſetz Vor
h rn y r in umlaufsfähige Goldmünze

affen und die Grundzüge eines gemeinſame ünzweſen e ſoll. ug ß ſamen deirtſchen Munz
ie Sicherung einer Eiſenbahn-VerbindunDeutſchland und Jtalien durch die Schweig i e

reits im verfloſſenen Jahre von dem Norddeutſchen Reichstag be
ſchloſſen wurde, wird Gegenſtand Jhrer Berathungen werden. Die
Regierungen und die Volksvertretungen Italiens und der Schweiz
haben die Ausführung dieſes großen Unternehmens bereitwillig unter
ſtützt. Jch bin gewiß, daß die mit demſelben verbundenen wirth
ſchaftlichen und politiſchen Jntereſſen von den deutſchen Regierungen
und dem Deutſchen Reichstage nicht geringer werden gewürdigt
werden als dies in den beiden andern Ländern geſchehen iſt.

Die Gewährung einer billigen Ausgleichung für die Beſchrän
kungen, welchen die, in den Bereich neuer oder erweiterter Feſtungs
anlagen gezogenen Grundſtücke unterworfen werden müſſen, iſt
von den verbündeten Regierungen von Neuem zum Gegenſtande der
Berathungen gemacht worden. Als Ergebniß derſelben wieine Geſetzvorlage zugehen. gebniß derſelben wird Jhnen
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Auch der Entwurf eines Geſetzes über die Reichsbeamten
wird, wie Jch hoffe, Jhnen vorgelegt werden können.

Die von Frankreich bisher gezahlte und in den erſten Monaten
des künftigen Jahres zu zahlende Kriegsentſchädigung wird
zu einem weſentlichen Theile zur Tilgung der Anleihen ver-
wendet werden, welche der Norddeutſche Bund für die Kriegführung
gemacht hatte. Für einen Theil dieſer Anleihen iſt die Tilgung be-
reits erfolgt, oder durch Kündigung vorbereitet, für einen Theil be
darf ſie Jhrer Zuſtimmung. Es wird Jhnen deshalb eine Vorlage
ugehen.zugehen Vertrauen auf eine ſtetige Fortentwickelung der inneren

Zuſtände Frankreichs im Sinne der Beruhigung und Befeſtigung
habe Jch es für thunlich gehalten, die Räumung der Depar-
tements, deren Beſetzung nach den Friedensbedingungen bis zum
Mai künftigen Jahres in Ausſicht genommen war, ſchon jetzt ein
treten zu laſſen. Die Bürgſchaften, welche an Stelle des aufgege
benen Pfandes treten, werden Sie aus dem am 12. dieſes Monats
darüber geſchloſſenen Abkommen erſehen, und mit demſelben wird
Jhnen zu Jhrer Prüfung und verfaſſungsmäßigen Genehmigung
eine Convention über die Zugeſtändniſſe vorgelegt werden, welche
von Deutſchland für die der Jnduſtrie Elſaß-Lothringens zu
ſichernden Erleichterungen zu machen ſein werden.

Auf dem Gebiete der auswärtigen Politik hat Meine
Aufmerkſamkeit der Ausbildung und Befeſtigung des mit Frankreich
neu geſchloſſenen Friedens um ſo ungetheilter gewidmet ſein können,
als die Beziehungen Deutſchlands zu allen auswärtigen Regierungen
friedliche und von gegenſeitigem Wohlwollen getragene ſind. Meine
Bemühungen bleiben dahin gerichtet, das berechtigte Vertrauen zu
ſtärken, daß das neue Deutſche Reich ein zuverläſſiger Hort des Frie-
dens ſein will. Jn dieſer Richtung iſt es eine beſonders wichtige,
aber Mir auch beſonders willkommene Aufgabe, mit den nächſten
Nachbarn Deutſchlands, den Herrſchern der mächtigen Reiche,
welche daſſelbe von der Oſtſee bis zum Bodenſee unmittelbar be-
grenzen, freundſchaftliche Beziehungen von ſolcher Art zu pflegen, daß
ihre Zuverläſſigkeit auch in der öffentlichen Meinung aller Länder
außer Zweifel ſtehe. Der Gedanke, daß die Begegnungen, welche
Jch in dieſem Sommer mit den Mir perſönlich ſo naheſtehenden
Monarchen dieſer Nachbarreiche gehabt habe, durch Kräftigung des
allgemeinen Vertrauens auf eine friedliche Zukunft Europa's, der
Verwirklichung eines ſolchen förderlich ſein werden, iſt meinem Her-
zen beſonders wohlthuend. Das Deutſche Reich und der Oeſter-
reichiſch-Ungariſche Kaiſerſtaat ſind durch ihre geographiſche
Lage und ihre geſchichtliche Entwickelung ſo zwingend und ſo
mannigfaltig auf freundnachbarliche Beziehungen angewieſen, daß die
Befreiung der letzteren von jeder Trübung durch die Erinnerung an
Kämpfe, welche eine unerwünſchte Erbſchaft tauſendjähriger Vergan
genheit waren dem ganzen deutſchen Volke zur aufrichtigen Befrie-
digung gereichen wird.

Daß eine ſolche Befriedigung der Geſammtentwickelung des
Deutſchen Reiches gegenüber von der großen Mehrheit der Nation
empfunden wird, dafür bürgt, Mir der herzliche Empfang, der Mir
in Meiner dieſes Reich vertretenden Stellung in allen Gauen des
großen Vaterlandes kürzlich zu Theil geworden iſt, und der Mich
mit freudiger Genugthuung, vor Allem aber mit Dank gegen Gott
für den Segen erfüllt hat, der unſerem gemeinſamen redlichen Streben
auch in Zukunft nicht fehlen wird.

e re Correſp.Schwurgericht zu Naumburg.
Freitag den 13. October 1871.

Auf der Anklagebank befanden ſich
der Handarbeiter Friedrich Auguſt Grünewald aus Buttelſtedt, ange
klagt wegen 6 ſchwerer und 2 einfacher Diebſtähle und vertheidigt vom Refe-
rendar Schmidt;

2) der Schäfer Karl Auguſt Becker aus Herrengoſſerſtedt, angeklagt wegen
3 ſchwerer eines einfachen Diebſtahls, Theilnahme an 3 ſchweren Dieb-
ſtählen im Rückfalle und vertheidigt vom Ref. Jäger;

3) die verehel. Handarbeiter Grünewald, Friederike Marie, geb. Schwarz
aus Buttelſtedt, angeklagt wegen eines ſchweren Diebſtahls Theilnahme an
einem ſchweren Diebſtahle und Hehlerei in 3 Fällen und vertheidigt vom
Referendar Dr. Pieſchel;

4) die verehel. Schäfer Becker Caroline, geb. Radegaſt aus Herrengoſſer
ſtedt, angeklagt wegen Hehlerei in 3 Fällen und vertheidigt vom Referendar
v. Sommerfeld.

Nach der Anklage hatte zunächſt Grünewald folgende Diebſtähle begangen
1) am 28. Mai c. ſtahl er zu Halle dem Gaſtwirth Schällner mehrere Zehn-

thalerſcheine, einen vergoldeten Trauring, ein Portemonnaie mit 4 Thalern
und einige andere Münzen indem er eine verſchloſſene Kommode mittelſt
falſchen Schlüſſels öffnete

2) am 20. Juni c. entwendete er zuſammen mit Becker der Wittwe Dreße zu
Köſen verſchiedene Schmuckſachen, 5 6 Thlr. baares Geld und noch an
dere Gegenſtände und zwar mittelſt Einſteigens und Erbrechens von Be

hältniſſen g3) er entwendete ferner am 21. Juni c. dem Buchhändler Weinbank einen
braunen Ueberrock und

4) am 23. Juni c. zu Eßleben dem Einwohner Roßner eine Hoſe und 2
Weſten5) Tebeggjen mit ſeiner Frau und mit Becker ſtahl er am 23. Juni e. zu

Hardisleben der Wittwe Güttich 50 100 Stück Cigarren eine Kleiderbürſte,
I Meſſer, 1 Paar Hoſenträger c. und 17 Sgr. Geld;

6) an demſelben Tage entwendete er mittelſt Einſteigens und Erbrechens von
Behältniſſen den ad 4. genannten Roßner eine ſilberne Uhrkette und ein
leeres Käſtchen

7) in der Nacht vom 23. zum 24. Juli e. nahm er der verehel. Roßner zu
Eßleben, zuſammen mit Becker, eine Partie Wolle, Schnure, Roſinen, Schnür
ſenkel, Hoſenträger und etwa 20 Sgr. Geld weg;

8) dem Gaſtwirth Kummer zu Wiehe entwendete er am 25. Juli c. 96 Thlr.
Geld aus einer verſchloſſenen Kommode, die er mittelſt Nachſchlüſſels öffnete

Becker hatte dem Grünewald bei Verübung der Diebſtähle ad 1., 6. und 8
wiſſentlich Hülfe geleiſtet, hatte an den Diebſtählen ach 2., 5. und 7. Theil ge
nommen, eine von dem Diebſtahle ad 4. herrührende Weſte an ſich genommen
z am 25. Juli c. dem Gaſtwirth Kummer zu Wiehe einen braunen Rock ent
wendet.

Die verehel. Grünewald hatte an dem Diebſtahle ad 5. mit Theil genommen
bei dem Diebſtahle ad 7. wiſſentlich Hülfe geleiſtet und außerdem Sachen die
von den Diebſtählen ad 2., 4. und 8. herrührten, an ſich gebracht.

Die verehel. Becker hatte ſich der Hehlerei inſofern ſchuldig gemacht als ſie
einen Granatring und eine zerbrochene Tuchnadel, die von dem Diebſtähle ad 2
herrührten und verſchiedene Gegenſtände, von dem Diebſtahle ad 7. herrührend,
an ſich gebracht hatte.

Die Angeklagten waren im Weſentlichen geſtändig, ſo daß in Bezug auf einige
Fälle ohne Geſchworene verhandelt werden konnte, und wurden

der Handarbeiter Grünewald zu 5 Jahren Zuchthaus, Verluſt der Ehrenrechte
auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit zur Stellung unter PolizeiAufſicht,2) der Schäfer Becker zu 7 Ihren Zuchthaus, Verluſt der Ehrenrechte auf

7 Jahre und Zuläſſigkeit zur Stellung unter Polizei-Aufſicht,
3) die verehel. Grünewald zu 9 Monaten Gefängniß und Ehrverluſt auf 1 Jahr,
4) die verehel. Becker zu 2 Monat Gefängniß verurtheilt.

Sonnabend den 14. October 1871.
Erſte Sache.

Der Schuhmacher Moritz Tranugott Eitner aus Weißenfels war wegen
verſuchter Verleitung zum Meineide und wegen Betrugs angeklagt und wurde
vom Appell. Ger. Ref. Schmidt vertheidigt.

Die Anklage behauptet Folgendes
Eitner verließ im October 1866 ſeine Wohnung bei dem Hausbeſitzer Schöm-

burg und behielt Letzterer wegen rückſtändiger Miethe einen Kleiderſchrank Eitners
inne. Dieſen Schrank hat der Angeklagte ſpäter, nach Bezahlung der Miethe,
zurückerhalten. Jm Juli 1867 reichte Eitner eine Klageſchrift bei Gerichte ein,
in welcher er behauptet, in dem fragl. Schranke hätten ſich 2 goldene Ringe, ein
Ueberzieher und 2700 Thlr. befunden welche bei Rückgabe des Schrankes nicht
mehr in demſelben geweſen ſonach von Schömburg erfetzt werden müßten. Bei
der gerichtlichen Vervollſtändigung diefer Klage erwähnte Eitner die Ringe und
den Ueberzieher nicht weiter behauptete aber das Geld habe aus Einhundert-
thalerſcheinen beſtanden. Der Verklagte Schömburg war genöthigt, den ihm in
der Klage zugeſchobenen Eid, wonach er kein Geld in dem Schranke gefunden,
zu ſchwören worauf Eitner mit ſeiner Klage abgewieſen wurde.

Später ſtellte ſich aber die völlige Mittelloſigkeit Eitners heraus und gab er
hierauf zu, daß er die Klage gegen Schömburg nur aus Chicane angeſtellt und
hierzu von einem Winkelconſulenten Schuchert und durch den Handarbeiter
Sommer verleitet worden ſei. Dieſe hätten ihm vorgeſtellt, er möge ſagen daß
ihm das Geld von Leuten, bei denen ſeine Frau früher gedient, z. B. von der
Wittwe Prüfer oder dem Seifenſieder Brüger gegeben ſei. Da dieſe Leute aber
todt ſeien, müßten Andere ihm die Uebergabe des Geldes bezeugen.

Es ſind denn auch damals verſchiedene Verſuche gemacht worden andere
Perſonen und zwar den Schuhmacher Schumann den Schuhmacher Seebach und
den Tiſchler Wege als falſche Zeugen zu gewinnen. Richtig ſcheint es auch zu
ſein, daß Schuchert dem Eitner eine gefälſchte Beſcheinigung der Wittwe Prüfer
darüber, daß dieſe dem Eitner 2700 Thlr. in Verwahrung gegeben verſchafft
hatte

Jm Laufe der Vorunterſuchung hat ſich Schuchert, um, wie er ſelbſt ge
äußert, dem Zuchthauſe zu entgehen das Leben genommen, ſo daß, da auch
gegen Sommer nichts erwieſen werden konnte, nur gegen Eitner einzuſchreiten war.

Eitner giebt im Allgemeinen die Thatſachen der Anklage zu, behauptet aber,
daß Schumann Seebach und Wege ihn erſt aufgefordert hätten er ſolle ſie als
Zeugen benennen.

Dieſe Behauptung erweiſt ſich indeß durch die heutige Beweisaufnahme als
falſch, und beantragt die Staatsanwaltſchaft das Schuldig auszuſprechen.

Seitens der Vertheidigung wurde Weſentliches nicht angeführt.
Die Geſchworenen ſprachen über den Angeklagten das Schuldig aus und

wurde er zu 4 Jahren Zuchthaus und Verluſt der Ehrenrechte auf gleiche Dauer
verurtheilt.

Zweite Sache.
Der Dienſtinecht Emil Köttnitz aus Kleinröda und der Knabe Friedrich

Anton Voigt aus Wildenborn waren wegen verſuchter Brandſtiftung angeklagt
und wurde Erſterer vom ReferendarJanenſch, der Letzlere vom Ref. v. Sommer-
feld vertheidigt.

Die Dienſtmagd Schädlich bemerkte am 1. Juni c. Abends gegen 10 Ubr
in der Scheune ihres Dienſtherrn, des Gutsbeſitzers Göpel zu Tanne, Feuer,
weckte ſofort die übrigen Dienſtleute und ihren Herrn und gelang es deren Be
mühungen das auf der Tenne bereits hell brennende Stroh zu löſchen. Bei dem
Aufräumen der Brandſtätte fand man 4 Päckchen verkohlte Streichhölzer.

Beide Angeklagte ſind geſtändig, das Feuer vorſätzlich angelegt zu haben.
Sie hatten Beide ſich ſchon längere Zeit bettelnd umhergetrieben und hatte Kött-
nitz bei einem Bauer in Tanne nichts erhalten weshalb er vorſchlug, deſſen
Scheune anzubrennen. Sie führten ihren Entſchluß in der Art aus, daß ſie
Streichhölzer anbrannten und durch das Deichſelloch in die Scheune warfen.

Bei dem Geſtändniſſe der Angeklagten wurde ohne Geſchworene verhandelt
und Köttnitz zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt Voigt aber freigeſprochen und
ſeine Unterbringung in eine Erziehungsanſtalt beſchloſſen.

Dritte Sache.
Der Arbeiter Friedrich Hermann Müller aus Weißenfels ſtand wegen

Betrugs im wiederholten Rückfalle unter Anklage und wurde vom Referendar
v. Sommerfeld vertheidigt.

Er war geſtändigermaßen am 31. Juli c. zu der unverehel. Burſche in
Weißenfels gekommen, hatte dieſer vorgeſchwindelt, ihr in Gerſtewitz arbeitender
Sohn könne erſt in einigen Tagen nach Hauſe kommen, habe aber kein Geld und
laſſe ſeine Mutter bitten, ihm durch Müller 15 Sgr. zu ſchicken. Müller erhielt
das Geld und verwendete es für ſich, hatte auch ohne Auftrag des Burſche ge

andelt.x Müller wurde zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Hiermit waren die Sitzungen geſchloſſen.

Jn der Verbannung.
Hiſtoriſches Zeit und Sittengemälde aus dem 18. Jahrhundert

von Eduard Gottwald.
Durch die Hauptſtraße des freundlichen Städtchens Bourgoin

in der Dauphiné, welches jetzt zum Departement der Jſère gehört,
und von der großen Straße berührt wird, die von Grenoble über
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Lyon nach Paris führt, rollte an einem trüben Märzabend des
Jahres 1744 ein Reiſewagen, von einer Schaar Bewaffneter um
geben deren Anführer vorausgeritten war und nun an dem weit
geöffneten Thore des Gaſthofs zum weißen Roſſe hielt. So ſtill
und menſchenleer es auch für gewöhnlich bei Anbruch des Abends
in den Straßen dieſes kleinen Städtchens war, ſo lockte doch die
Ankunft einer von bewaffneter Bedeckung umgebenen Karoſſe, ob-
gleich dies in den damaligen unruhigen Zeiten bei der Unſicherheit
der Straßen in Frankreich eine nicht ungewöhnliche Erſcheinung war,
die Bewohner Bourgoins vor die Thüren ihrer Häuſer und bald
hatten ſich in der Nähe des Gaſthofes Gruppen von Neugierigen
ebildet, die ſich des bärtigen und trotzig um ſich ſchauenden Geſolges wegen, welches ſich zu beiden Seiten des Thores aufgeſtellt,

anfangs zwar in reſpectvoller Entfernung hielten, aber doch nach
und nach näher drängend, bemerken konnten, wie aus dem geöff-
neten Wagenſchlage ein hoher ſtattlicher Herr ſtieg, welchem zwei
dicht verſchleierte Damen folgten. Dieſe drei Perſonen begleiteten
den unter tiefen Verbeugungen herbeigeeilten Wirth in das Innere
des Gaſthofs und nahmen dort Beſitz von den Zimmern des erſten
Stockwerks, während die Bewaffneten abſaßen, die Perde in die
Ställe brachten und die Koffer, Kiſten und Kaſten, welche über,
unter und hinter dem Reiſewagen angebracht geweſen waren, in
die Zimmer der Herrſchaft trugen.

Der Anführer der Bewaffneten war ſeinem Herrn in deſſen
Zimmer gefolgt und kehrte nun mit dem Wirth, nachdem Beide
die Befehle für die dieſen Abend und den nächſten Morgen zu treffen
den Anordnungen erhalten hatten, zurück, um in der großen Gaſt
ſtube Platz zu nehmen, wo ſich bereits der Maire und einige der
angeſehenſten Bürger des Städtchens theils aus Neugierde, theils
aus täglicher Gewohnheit, hier allabendlich bei einem Glaſe Wein

zu plaudern, eingefunden hatten. d„Alſo der Herr Graf de Croiſſy, Geſandter Sr. Majeſtät am
Hofe zu Turin erzeigt unſerm Städtchen die Ehre, hier zu über
nachten begann fragend der Maire der Stadt, ein kleiner corpu
lenter Mann mit einem vom Burgunder gerötheten Antlitz, und
wendete ſich zu dem Fremden, der unweit von ihm Platz genommen
und mit der einen Hand ſich auf den Knauf ſeines großen Reiter
ſchwertes ſtützte.

„So iſt's, mein Herr,“ entgegnete der Anführer der Bewaff
neten, welcher im Hauſe des Grafen das Amt eines Stallmeiſters
bekleidete, ein alter erprobter Diener deſſelben war und das unbe-
grenzte Vertrauen ſeines Herrn genoß. „Wir wollten ſchon geſtern
in Lyon eintreffen, aber der Schnee des Mont Cenis hat uns ver
teufelt lange aufgehalten.“

„Sonſt aber hat die Herrſchaft nichts Gefahrvolles betroffen
fragte forſchend der Maire.

„Nichts von Bedeutung.“
Auch nichts gehört von den Raubzügen des Mandrin, welcher

mit ſeinen Banden die Dauphiné und Bourgogne unſicher macht
„Auf dem Grenzpoſtamte Pont de Beauvoiſon hörten wir da

von ſprechen, hielten es aber für zu unbedeutend, um eine ernſte
Beſorgniß deshalb zu hegen,“ entgegnete der Stallmeiſter und leerte
den friſch gefüllten Becher.

„O, mein Herr! wie froh würden wir uns fühlen, wenn wir
die Ueberzeugung hätten, daß wir für die Ruhe und Sicherheit un
ſerer Stadt dieſes Räuberweſen wegen keine Beſorgniß zu hegen
brauchten ſeufzte der Maire. „Aber ſchon ſeit vielen Wochen
muß jede Nacht ein Theil der bewaffneten Bürgerſchaft unter dem
Gewehr bleiben, damit uns ein Ueberfall dieſer Mörderbande nicht
unvorbereitet trifft.“

Aber wie kann denga ein Haufen Raubgeſindel zwei Provinzen
Frankreichs beunruhigen Commandirt denn dieſer Mandrin eine
ganze Armee von Räubern?“ fragte befremdet der Stallmeiſter.

„Er hat höchſtens zweihundert Mann unter verſchiedenen An
führern, und mit dieſen zeigt er ſich oft an vier und ſechs Orten
zu gleicher Zeit entgegnete grollend der Maire. „Dadurch ſetzt er
Städte und Dörfer in Schrecken und in Folge der Schutzloſigkeit
von Seiten der Regierung haben ſich bereits größere und volkreichere
Städte als Bourgoin gezwungen geſehen, ſtarke Contributionen zu
zahlen um nicht von dieſen Banden geplündert und verheert zu
werden

„Aber ſeit wann laſſen ſich denn die Franzoſen wie eine Heerde
Schafe einſchüchtern und abſchlachten zürnte Etienne dies war
der Name des Stallmeiſters. „Wahrhaftig!“ rief er und ſtieß un
muthig mit ſeinem Schwerte auf den Fußboden des Zimmers; „es
ſcheint nur Memmen in den Städten und Dörfern zu geben, welche
dieſe Schufte bedrohen, denn ſonſt würden doch wohl in jedem Orte
entſchloſſene Männer zu finden ſein, um welche die Bewohner ſich
ſchaaren könnten zur Vertheidigung ihres Eigenthums.

„Ach, mein Herr,“ entgegnete der Maire, „unſere friedlichen,
mit den Waffen nur wenig vertrauten Bürger und Landleute ſind
dieſen Teufeln in Menſchengeſtalt nicht gewachſen, die Mandrin ſich
aus entſprungenen Verbrechern geſammelt, und einer derſelben
nimmt es wohl mit zehn der Unſrigen auf, obgleich ich glaube, daß

es hier in Bourgoin an muthigen Männern nicht fehlt, und wir
zeigen werden daß wir dieſe Canaillen nicht fürchten.“

Der Fremde nickte bei dieſer Rede des Maire wie beiſtimmend,
W nicht ohne den Anflug eines ſpöttiſchen Lächelns, mit dem

opfe.
„Aber was ſagen Sie dazu fuhr der Maire ruhig fort, „wenn

ich Jhnen als Thatſache mittheile, daß Semur, Touron, Avellon,
Autun, Beaume und noch mehrere der volkreichen Städte zwanzi
bis dreißig tauſend Livres gezahlt haben, um die Räuber von ſi
fern zu halten und nicht den rothen Hahn auf den Dächern ihrer
Häuſer zu ſehen Die Lyoner Kaufleute fürchten die Ufer der Rhone
und die der Bourgogne, Auvergne und Bourbon halten die Straßen
in Languedoc und der Provence nicht mehr für ſicher, um ihre
Waaren nach dem mittelländiſchen Meere zu ſenden.“

„Aber zum Teufel auch, giebt es denn keine Maréchauſſee mehr,
oder iſt auch dieſe nur aus jammervollen Haſenherzen recrutirt?!“
rief Etienne entrüſtet.

„Die Maréchauſſee wiederholte ſpöttiſch der Apotheker
des Städtchens. „Du lieber Himmel, von dieſen wackeren Leuten
ſind oft nicht zehn Mann in einem Umkreiſe von fünf Meilen auf
zutreiben, obgleich zu Lyon, Valence und Grenoble Schwadronen
derſelben ſtehen. Dieſe würden für uns zu ſpät kommen, wenn
Mandrin uns ſeinen Beſuch vielleicht abſtatten ſollte.“

„Da ſieht es eben nicht tröſtlich aus,“ grollte Etienne und
zog die graubuſchigen Augenbrauen finſter zuſammen.

„Legt es uns nicht falſch aus, mein Herr!“ rief der Maire,
durch den Unwillen, welchen der Fremde bei deſſen Schilderung
kundgegeben, ermuthigt. „Aber ich und wir Alle glauben in Euch
einen Ehrenmann gefunden zu haben, zu dem man ſprechen kann,
wie es Einem um's Herz iſt. Ja, es fängt an, ſich trübe am Himmel
Frankreichs zu geſtalten. Der König wird von ſeinen Günſtlingen und
Maitreſſen beherrſcht und kümmert ſich nicht darum, wie es in den
Provinzen ausſieht. Die traurigen Nachrichten über den beklagens
werthen Zuſtand ganzer Departements kommen gar nicht bis an
ſein Ohr, und täglich erhöhen ſich die Steuern, welche vom Volke
erpreßt werden müſſen. Doch was ſoll ich Euch dies klagen,

Jhr doch ſelbſt wiſſen, wie es gegenwärtig um Frankreich
ſteht.“

„Jhr irrt, Herr Maire,“ entgegnete der Stallmeiſter. „Der
Herr Graf iſt ſeit zwei Jahren in Folge ſeiner diplomatiſchen Miſſionen
außer Landes geweſen, und als wir damals Frankreich verließen,
befand ſich das Land unter der Regierung des faſt geizig zu nennen-
den Cardinals Fleury wohl und ſchien ſich zu erholen von dem
Elende, welches der große Ludwig durch ſeine Prachtliebe und ſeine
verheerenden Kriege, von der Noth, welche die tolle Wirthſchaft des
Regenten über daſſelbe gebracht hatte.“

Der Maire wollte antworten, allein der Fremde erhob ſich und
trat einem Fenſter des Zimmers näher, an welches er, wie lauſchend,
ſein Ohr hielt.

Die Blicke der anweſenden Bürger folgten ihm neugierig und
bald vernahmen Alle den Hufſchlag eines Pferdes welches im
Carriere näher zu kommen ſchien und nun vor dem Gaſthofe hielt
und deſſen Reiter jetzt, nachdem ſein Roß dem Hausknecht über
laſſen die Thür des Gaſtzimmers heftig aufriß.

Es war ein Wachtmeiſter der Maréchauſſee, bei deſſen Eintritt
die Bürger überraſcht von ihren Plätzen aufſahen, während dieſer
vom Wirthe ein Glas Wein verlangte und nahe der Thür auf einem
Stuhle Platz nahm.

Ehe der Maire fich anſchickte, den Soldaten anzureden, trat
Etienne ihm näher gab den geleerten Bicher des Wachtmeiſters
dem Wirth von Neuem zu füllen und ſprach, auf des Reiters er
hitztes Antlitz deutend:

„Jhr ſeid ſcharf geritten, Wachtmeiſter!“
„Jſt auch nöthig entgegnete dieſer, ſich den lang herabhängen-

den Säbel feſter ſchnallend. „Dieſe verdammten Hunde von Räuber
haben heute Morgen La Frette überfallen und geplündert und ſind
dann ſpurlos verſchwunden werden aber wohl wieder auf einem
neuen Raubzuge unterwegs ſein. Jch muß daher nach Le Gaz, um
die dorthin beorderte Schwadron der Maréchauſſee von Lyon her
beizuführen.“

Nach dieſen Worten leerte der Wachtmeiſter das ihm friſch ge
füllte Glas, und als der Wirth für den Wein die Bezahlung ab
lehnte, verließ der Reiter dankend das Zimmer und bald darauf
verklang der Hufſchlag ſeines Roſſes in der Stille des Abends.

„Da habt Jhr ſelbſt gehört ſprach nun der Maire zum
Stallmeiſter des Grafen, „daß ich nicht übertrieb, als ich von der
Frechheit dieſer Räuber ſprach, und wir werden heute Nacht noch
mehr auf unſerer Hut ſein müſſen, als bisher; denn wenn dieſe
Hunde bis La Frette ſich wagen, ſo haben ſie denn auch nicht mehr
weit bis zu uns. Daher gehabt Euch wohl, Herr Stallmeiſter;
möget Jhr glücklich das Ziel Eurer Reiſe erreichen.“

„Habt Dank,“ entgegnete dieſer und verließ mit den Bürgern
das Gaſtzimmer.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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